
ÄMtÄMart des MsßiMs Esiw kttV LZÄSSM rmd Ämsebtms Anzelgeopreise Die 1 spaltine mm-Zeile oder
deren Raum 6 Pfg ., Stellengesuche, kl. Anzeigen
Theateranzeigen sohne Lichtspieltheater ) 5 Pfg ..
Text 24 Pfg . Für das Erscheinen von Anzeigen
in bestimmten Ausgabenundanvorgeschriebener
Stelle kann keine Gewähr übernommen werden.
Anzeigen-Annahmeschlust ist vormittags 7 Uhr.

ilagomer Cagbiatt Seqrünael 1827

117.  Jahrgang

rz 1943

runden

ie Au»
ästchen
ihn zu-
Mötzlich
füllten

soeben,
l,t! Ihn

Haare,
n hatte
n setzte
ß er in

en .

nit den
annten.

n Stuhl

bezahl-

neU ihn
schmale
halbes-

n koste-
vorbe-

zweiten
!d selbst
olqt . i

ieiye nicht
ffalls eine
^te in dem
Niederlage

die Fuh-
und würt-
l 3. Platz

iben, nach
derum die
Aber auch
tgart , die
srechtigte

kommende
VfB. hat

Klärung
im Lokal-
den VsR.
der VfB.
am stärk-

!kff
Y
che Hand-
allmeister-
eunde die
der Titel-
gegenüber.

Kampfe
>er Pause
n größere
ntschieden

ommenden
n ein Un-

csau: Karl

ugl. Anzeigen-
Är. 8 gültig.

Bezugspreise: In der Stadt und durch Boten
monatlich RM . 1.50, durch die Post monatlich
NM. 1.40 einschließlich 18 Pfg . Beförderungs¬
gebühr und zuzüglich 36 Pfg . Zustellgebühr
Preis der Einzelnummer 10 Pfg . Bei höherer
Gewalt besteht kein Anspruch auf Lieferung der
Zeitung oder Zurückzahlung des Bezugspreises.

Fernsprecher : Nagold 429 / Anschrift : „Der Gesellschafter" Nagold . Marktstraße 14, Postfach 55
Drahtanschrift : „Gesellschafter" Nagold / Postscheckkonto: Stuttgart 5113 / Bankkonto : Bolksbank
Nagold 856 / Girokonto : Kreissparkasse Calw Hauptzweigstelle Nagold 95 / Gerichtsstand Nagold

vienslag , äen 2. März 1943

Al « V «§« »»* Ol »«»«

Gemeinsames ck̂amps bis zum Endsieg
Im neuen Europa sollen die Völker nimmer der Spielball pjutokratischer und anderer finsterer Gewalten sein — Freie Entfaltung in gerechter Ordnung
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Die deutsche und die italienische Presse steht heute im Zeichen
des Besuches des Reichsaustenministers v. Ribbentrop beim Duce.
Tie unterstreicht die Bedeutung dieser Zusammenkunft für Ge¬
genwart und Zukunft.

Der heutige „Völkische Beobachter"  schreibt u. a. :
„Totaler Krieg und totaler Sieg , diese Worte sind heute der
gesamte Inhalt unseres Tun und Lassens. Der totale Sieg wird
Deutschland und Italien wie seinen Verbündeten als reife Frucht
ein neues Europa zuführen , wo jeder in einer glücklichen Zukunft,
frei von plutokratischem Zwang und bolschewistischer Unter¬
drückung. leben kann." Die „Berliner Börsenzeitung"
zitiert einen Artikel der italienischen Zeitung „Tribuna ", die
besonders heroorhebt , dast die Zusammenkunft Ribbentrop -
Mussolini den starken Willen zur Neuordnung dokumentierte.

Im neuen Europa sollen die Völker nicht mehr der Spielball
plutokratischex und anderer finsterer Gewalten sein; in einer
gerechten Ordnung sollen sie sich frei entfalte « können. So heistt
cs sinngemäst in der amtlichen Bekanntmachung über die Bespre¬
chungen. die der Reichsaustenminister mit dem Duce geführt hat.
Gemeinsamer Kamps bis zum Endsieg! heistt die Parole . Die
europäischen Völker müssen bereits heute erkennen, dast sie von
der Achse vor dem Untergang gerettet wurden . Demzufolge haben
sie nun auch die Pflicht , den Freiheitskampf des Abendlandes mit
allen Kräften zu unterstützen.

Denn es ist noch nicht so. dast die Krise an der Ostfront
überwunden wäre . Wohl habe« die Sowjets ungeheure Verluste
erlitten und zwar an Menschen und Material wohl halten
unsere Truppen die wichtigsten Gebiete ; aber mit einem neuen
Ansturm der Sowjets ist durchaus zu rechnen. Denn Stalin weih
recht gut , dast einiqe gewonnene Schlachten keinen Sieg darstellen.
Er wird deshalb auch seine letzten strategischen Reserven in den
Kampf werfen , die ihm noch zur Verfügung stehen. Er wird
auch in der Schlammperiode Kavallerieverbände einsetzen. die
im Gegensatz zu den motorisierten Verbänden weit beweglicher
sind. Wenn er jetzt die Entscheidung nicht erzwingt , dann hat er
keine Chance mehr. Des Führers strategische Reserve aber wird
größer und stärker mit jedem Tag.

DNB Nom. 1. März . Der Reichsminister des Auswärtigen
»on Ribbentrop  weilte im Aufträge des Führers vom 24.
bis zum 28. Februar in Italien.

Zu seinem Empfange hatten sich der Unterstaatssekretär der
»uswiirtigen Angelegenheiten Bastianini , die Unterstaatssekre¬
täre Rosst und Albini , hohe Persönlichkeiten des italienischen
Staates , der faschistischen Partei und der italienischen Wehr¬
macht sowie Botschafter von Mackensen mit den Mitgliedern der
deutschen Botschaft eingefnnden.

In Begleitung des Reichsautzenministers befanden sich der
Botschafter im Auswärtigen Amt Ritter , der stellvertretende
Lhes des Wehrmachtführungsstabes Generalleutnant Warlimont
»nd die zuständigen Abteilungsleiter des Auswärtigen Amtes.
Der königlich italienische Botschafter in Berlin , Dino Alfieri,
nahm gleichfalls an der Reise des Reichsäustenministers teil.

Am 28. Februar empfing der Duce  den Reichsauhenmini-
ster von Ribbentrop , der eine persönliche Botschaft des Führers
Lbervrachte.

Anschliestend fand in Anwesenheit des Unterstaatssekretärs
Bastianini und der Botschafter von Mackensen und Dino Alfieri
eine ersteBesprechung  statt , die über vier Stunden dauerte.

Am Freitag . Samstag und Sonntag wurde die Besprechung
zwischen dem Duce und dem Reichsaustenminister fortgesetzt. In
ihrem Verlaufe wurden alle Fragen der europäischen
Politik  und der gemeinsamen Kriegführung der Dreierpakt-
mächte erschöpfend behandelt.

An einer der Besprechungen nahmen anher Unterstaatssekretär
Bastianini , der bereits eine längere Unterredung mit dem
Reichsaustenminister geführt hatte , auch der Chef des italieni¬
schen Generalstabes , Generaloberst Ambrosio, und der stellver¬
tretende Chef des Wehrmachtsiihruugsstabes , Generalleutnant
Warlimont , teil. Die Unterredungen zwischen dem Duce und dem
Reichsaustenminister fanden in einer Atmosphäre offener Herz¬
lichkeit und in dem Geiste der Freundschaft  statt , die
den Führer und den Duc« verbindet . Sie ergaben die völlig«
Uebereinstimmung derAufsassnngen,  die immer
zwischen Deutschland und Italien bestanden hat , und die die Ge -
währ für den Sieg in dem gemeinsamen Kampf
bietet, den Deutschland und Italien in vollständiger Solidarität
mit Japan und den übrigen Verbündeten führen.

Der Duce und der Reichsaustenminister betonte» erneut di«
Entschlossenheit der beiden Länder,  den Krieg mit
aller erforderlichen Kraft bis zur völligen Vernichtung der
feindlichen Streitkräft « und bis zur endgültigen Beseitigung
der tödlichen Gefahr einer Bolfchewifierung Europas zu führen.
Eie stellten noch einmal nachdrücklichst den entschlossenen Willen
Deutschlands «nd Italiens fest, nach Erringung des End¬
sieges in Europa eine Neuordnung zu errich¬
ten . Diese wird allen europäisch«» Völkern ein gesichertes Da¬
sein in einer Atmosphäre der Gerechtigkeit und der Zusammen¬
arbeit bieten. Frei von allen jüdischen und plutokratischen Ein¬
flüsse» soll den europäischen Völkern die Möglichkeit zu pro¬
duktiver Arbeit und soziale Gerechtigkeit innerhalb der gesicher¬
ten Grenzen des grosteuropäischenRaumes garantiert werden.

»

Ribbentrop beim Kaiser und König Viktor Emanuel
DNB Rom. 1. März . Seine Majestät der König und Kaiser

Biktor Emanuel empfing am 27. Februar den Reichsminister
der Auswärtigen von Ribbentrop.

Hohe Auszeichnung für Kronprinz Umberto
DNB Rom, 1. März . Der Führer hat dem Kronprinzen

Umberto von Italien das Goldene Erostkreuz des deutschen Adler¬
ordens verliehen . Der Orden wurde dem Kronprinzen durch den
Reichsminister des Auswärtigen von Ribbentrop bei seinem Be¬
such anläßlich seiner Anwesenheit in Italien überreicht.

Zum Besuch NibbenLrops beim Düse
DNB Berlin , 1. März . Inmitten einer Zeit , da durch die Be¬

lastungen des Krieges die von Grund auf zwischen den Anti-
Achsenmächten bestehenden Divergenzen immer klarer sichtbar
werden, weshalb die führenden Politiker Englands und der
USA . durch die Entwerfung ebenso utopischer wie phrasenhafter
Nachkriegspläne ihre besorgten Öffentlichkeiten von den Nöten
der Gegenwart abzulenken suchen, inmitten ein^r solchen Zeit
weilte der Außenminister des Reiches  im Aufträge
des Führers in Italien und erörterte dort nach Ueberbringung
einer persönlichen Botschaft des Führers in tagelangcn Be¬
sprechungen mit dem Duce  und seinen engsten Mitarbeitern
alle Fragen der europäischen Politik sowie der
gemeinsamenKriegsführungder  verbündeten Dreier¬
paktnationen.

Wer sich die Mühe nimmt , den Wortlaut des gemeinsamen
Kommuniques sorgfältig zu studieren, das über jene vom 25. bis
zum 28. Februar im Geiste der bewährten deutsch-italienischen
Freundschaft geführten hochpolitischen Verhandlungen bekannt
gegeben worden ist, wird ohne weiteres nicht nur die umfassen¬
den Themen dieser Besprechungen erraten , sondern vor allem
auch den weltweiten Unterschied erkennen, der im Gegensatz zu
den theatralisch aufgemachten Begegnungen Roosevelts und
Churchills der ernsten Zusammenarbeit unter den Achsenmächten
schon immer eigen ist.

Immer wieder haben die jüdifch-plutokratisch-bolschewiftischen
Lügenfabrikanten in London, Moskau und Washington versucht,
der Weltöffentlichkeit glauben zu machen, dag zwischen Berlin
und Rom ernsthafte Meinungsverschiedenheiten bestünden, ja,
dag es gewissermaßen nur noch eine Frage der Zeit sei, bis die
Achse auseinanderfalle.

Das deutsche und das italienische Volk haben seit Anbeginn
über Unterstellungen solcher Art gelächelt, denn die Bande , die
das Reich und Italien heute fester denn je Zusammenhalten, sind
— wie die Welt genau weist — über jeden Zweifel erhaben.
Es -erübrigt sich daher , die in dem amtlichen Kommunique er¬
wähnte „völlige Uebereinstimmung . die immer zwischen Deutsch-

Me Kraft dem Kampf, aller Wille dem Sieg!
land und Italien bestanden hat ", hier noch einmal besonders zu
betonen.

Es genügt , in dem Zusammenhang sich an die Konferenz von
Casablanca zu erinnern , die angeblich die festgefügte Solidarität
der Anti -Achsenmächte unterstreichen sollte, während in Wirklich¬
keit auf ihr die Sowjetunion und Tschungking-China nicht ein¬
mal vertreten waren , und Roosevelt und Churchill dabei alle

Muhe hatten , ihr« nordafrikanischen Differenzen z« bereinigen,
um zu begreifen, in welchem Lager dieses Krieges wirkliche und
wahrhaftige Einigkeit herrscht.

Während sich der Dollarimperialismus Roosevelts immer klarer
als das Ziel des internationalen Judentums erweist, sich alle
Völker unserer Erde zu unterwerfen , bekennen sich Deutschland
und Italien erneut zu dem Programm , wie es vor Jahren in
den Thesen des historischen Dreimächtepaktes kn Berlin verein¬
bart worden ist.

In der Begrenzung ihres Führungsanspruchs auf den euro¬
päischen Erostraum , der mit dem Ringen Japans um ein größe¬
res Ostasien varallel läuft , bekundet sich die wahre und historisch
begründete Neuordnungsmission Berlins , Roms und Tokios in
den ihrer politischen, militärischen , wirtschaftlichen und kul¬
turellen Macht gemäßen Räumen , während die raumfeindliche
Struktur des britischen Imperiums sowie die Liquidierungs-
pläne Roosevelts auf Kosten Englands und auch anderer Staaten
der Welt durch gewaltsame Einmischung in fremde Lebensspähren
die Ursache zu immer neuen Kriegen und Konflikten mit sich
bringen müssen.

Das Kommunique über diese jüngsten und erschöpfenden
deutsch-italienischen Besprechungen proklamiert im Gegensatz zu
den verworrenen Zukunftsenthuasten der führenden Politiker der
Anti -Achsenmächte das klare und eindeutige Ziel der Schaf¬
fung eines gesicherten Daseins für alle euro¬
päischen Völker,  und zwar in einer Atmosphäre der Ge¬
rechtigkeit und Zusammenarbeit . Frei von allen jüdischen und
plutokratischen Einflüssen soll — dies ist der unerschütterliche
Mille Deutschlands und Italiens — den Ländern unseres Kon¬
tinents die Möglichkeit zu produktiver Arbeit und soziale Ge¬
rechtigkeit innerhalb der gesicherten Grenzen des grosteuroväischen
Raumes garantiert werden . Für diese Ziele ist die Achse ent¬
schlossen, den Krieg mit aller erforderlichen Kraft bis zur voll¬
ständigen Vernichtung der feindlichen Streitkräfte und bis zur
endgültigen Beseitigung der tödlichen Gefahr einer Volschewi-
sierung Europas sortzusetzen

Der Reichsaußenminister auf der Heimreise
DNB Rom, 1. März . Der Reichsminister des Auswärtigen

von Ribbentrop verliest nach viertägigem Aufenthalt am Sonn¬
tag , den 28. Februar Italien , um sich nach Deutschland zurück-
zubegeben.

Der Reichsminister des Auswärtigen , von Ribbentrop , empfing
anläßlich seiner Anwesenheit in Italien am Sonntag vormit¬
tag die Missionschefs der Dreierpakt -Verbündete » und der be¬
freundeten Nationen der Achsenmächte.

Tagung des deutsch-italienischen Regierungsausschusie»
Rom, 1. März . In Rom hat unter dem Vorsitz des Gesandten

Clodius und des Botschafters Eiannini eine kurze Tagung des
deutschen und des italienischen Regierungsausschusses für die
Regelung der Wirtschaftsbeziehungen  zwischen den
beiden Ländern stattgcfunden . Auf dieser Tagung wurden neben
der Regelung einer Reihe laufender Fragen vor allem Maß¬
nahmen getroffen, um die Abwicklung der Zahlungen im Ver«
rcchnungsverkebr wesentlich zu erleichtern und zu beschleunigen.

Die Februar-Kampfe an der Ostfront
Schwerer Aderlaß der Bolschewisten an Menschen u. Material — Erbitterte Kämpfe im Raum Orel

DNB Berlin , 1. März . Die Februar -Kämpfe an der Ostfront
bedeuteten für die Bolschewisten einen schweren Aderlaß . Außer
)en gemeldeten 1060 Panzern verlor der Feind Tausende von
chweren Waffen aller Art und Zehntausende von Menschen.
Zuverlässige Schätzungen und Zählungen über die blutigen
Verluste der Bolschewisten  liegen nur aus Teilab¬
schnitten vor, doch lassen diese Zahlen Rückschlüsse auf die ande¬
ren Frontgebiete zu. Südöstlich des Ladogasees  kostete den
Feind sein vergebliches Anstürmen im Februar etwa 50 000
Mann . 2m Kampfgebiet von Orel  wurden 30000 und allein
am Nordrand des Kuban - Brückenkopfes  im Eefechts-
itreifen eines deutschen Armeekorps 9710 gefallene Bolschewisten
gezählt. Die Vernichtung des 7. sowjetischen Kavalleriekorps im
Donezgebiet und die Zertrümmerung der sowjetischen Panzer¬
armee Popoff zwischen Donez und Dnjepr , sowie die vergeb¬
lichen Massenangriffe des Feindes am Mius , am Wolchow und
im JImenseegebiet rissen ebenfalls gewaltige Lücken in die
Mannschaftsbestände der Sowjets . Hunderttausende gefallener
und verwundeter Bolschewisten liegen an den Schwerpunkten der
Winterschlacht im Kampfgelände , ohne daß der Feind die ge¬
suchte Entscheidung herbeizuführen vermochte.

Am 28. Februar griffen die Sowjets den Kuban -Brückenkopf
von Süden und Norden her an . Bei Noworosskjsk  unter¬
stützten sie die Vorstöße ihrer Infanterie durch starkes Artillerie«
seuer, doch,blieben die den ganzen Tag über anstürmenden Bol¬
schewisten ohne Erfolg . Der Versuch eines feindlichen, mit Pan¬
zern hochbeladenen Schiffes, den Landungstruppen Verstärkungen
zu bringen , mißlang . Von unserer Artillerie zerschossen, versank
es in den Fluten des Schwarzen Meeres und vergrößerte damit
den Schiffsfriedhof vor Noworossijsk, aus dem bereits sieben von
unseren Marineeinheiten und zwei »cm der Luftwaffe versenkte
Schiffe neben Dutzenden von der Artillerie zerschossenenLan¬
dungsbooten liegen . Im Norden des Brückenkopfes setzte der
Feind mit drei Schützenbrigaden seine Angriff .» und Umfassungs¬
versuche fort . Im Gegenstoß schneller Verbände brachen st« eben¬
falls blutig zusammen.

Während an der Mins - Stellung  der lang erwartet«
feindliche Angriff im Feuer unserer Truppen scheiterte, vernich¬
teten Jagdkommandos hinter der Front die letzten abgesplitter¬
ten Reste des 7. sowjetischen Gardekavalleriekorps . Dabei fiel
der Stellvertreter des gefangenen Kommandierenden Generals
Borrissow, der sowjetische Generalmajor Dudko,  der sich mit
sechs Begleitern durchzuschlagen versuchte. In diesen Kämpfen
um die letzten Schlupfwinkel der Versprengten in Schachtanlagen
erbeuteten unsere Kampstrupps noch 12 Geschütze, 17 Granat¬
werfer , 7 Panzerabwehrkanonen , 292 Fahrzeuge , sowie zahlreiches
Gerät und machten an die 600 Bolschewisten nieder.

Im Raum Jsjum  unterstützten Stukas , Schlachtflugzruge
und Zerstörerverbände das Zerschlagen des feindlichen Wider¬
standes durch unsere weiter vordringenden Divisionen. Außer
den 23 von Heerestruppen abgeschossenenSowjetpanzern setzte
die Luftwaffe durch Volltreffer noch elf weitere außer Gefecht
und vernichtete überdies acht Geschütze, mehrere Panzer - und
Fliegerabwehrkanonen sowie über 160 Fahrzeuge . Eine thürin¬
gische Panzerdivision hat in diesen Kämpfen während der letzten
vier Tagen durch Aufbrechen feindlicher Umfassungsflügel und
Einschließung starker sowjetischer Panzerverbände insgesamt
82 Panzer und Panzerspähwagen , 10 Geschütze, 46 Pak , 30 Flak,
74 Maschinengewehre «nd 285 Kraftfahrzeuge zerstört oder er¬
beutet.

Sehnlich schwer waren die Verluste des Feindes südwest¬
lich Charkow.  Hier schossen die deutschen Truppen erneut
16 Sowjetpanzer ab, kesselten bei Gegenstößen motoristerte feind¬
liche Kräfte ein und drückten sie auf engstem Raum zusammen.
Westlich und nordwestlich Kursk  sowie im Abschnitt von Orel
setzten unsere Grenadiere den fortgesetzten angreifenden Bolsche¬
wisten erbitterten Widerstand entgegen. Beim Scheitern eines
viermal wiederholten , von Panzern unterstützten Angriffs verlor
der Feind 500 bis 600 Tote , und ebensoviel Gefallene blieben
Lei der Abwehr zweier sowjetischer Regimenter im Kampf¬
gelände liege». Deutsche und ungarische Kampf - und Sturzkampf¬
flugzeuge entlasteten dir hart ringenden Heerestruppen . Sie
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Luftwaffen -Helser werden ausgebildet
Freudig leisteten Schüler der höheren deutschen Lehranstalten

dem an ne ergangenen Ruf des Reichsmarschalls , sich in die
Front des totalen Krieges einzureihen und als Helfer in den
Dienst der Luftwaffe zu treten . Folge . Seit Mitte Februar
find die in Frage kommenden Jahrgänge in die Sammellager
eingerückt und die Ausbildung der Scküler als Luftwaffenhel¬
fer ist nun bereits in vollem Gange — Während einer Unter-
nunsrmg am Flakfernrohr . (Scherl . Zander -M ..-K.)

an Gelände des Güterbahnhofs Brände hervor . Bei der Be¬
kämpfung der Murmanbahn zerstörten unsere Sturzkampfflug¬
zeuge in dem an der Kandalakschabucht gelegenen Bahnhof
towda einen aus 2Ü Wagen bestehenden Lransportzug . Auch die

Betriebseinrichtungen und Lagergcbäude dieses Bahnhofs wur¬
den stark in Mitleidenschaft gezogen. Zerstörcrflugzeuge bombar¬
dierten ein Jndustriewerk an der Murmanbahn nördlich des
Lmandrasees . Volltreffer setzten das Werk außer Betrieb . Unsere- .
Jäger schossen über dem Gebiet von Murmansk und der Kola-
Bucht fünf bolschewistische Flugzeuge ab.

Ryti bei seinem neuen Amtsantritt
Die Rechtsbrüche der Sowjets gegenüber Finnland

DNB Helsinki, 1. März . In feierlicher Sitzung des finnischen
Reichstages erfolgte Montag der Amtsantritt des wiederge-
wählten Staatspräsidenten Ryti.  Nach der Vereidigung auf
die Verfassung richtete der Reichstagspräsident Hakkila an den
Staatspräsidenten eine kurze Ansprache und stellte fest, daß zum
erstenmal in der finnischen Selbständigkeitsgeschichte ein Präsi¬
dent zweimal hintereinander gewählt worden sei. Er beglück¬
wünschte den Präsidenten zur neuen Amtsperiode.

Staatspräsident Ryti  führte sodann aus : Der Krieg wird
fortgesetzt und ersordert die ganze Aufmerksamkeit. Er stellt
Finnland vor immer neue schwierigere Entscheidungen. Finnland
hat nie etwas anderes gewollt als friedliche und freundschaft¬
liche Beziehungen zu allen Staaten und besonders zu seinen
Nachbarn , um sich frei seinen kulturellen Aufgaben widmen zu
können. Dessenungeachtet und trotz des zum Schutze des Friedens
geschlossenen Nichtangriffspaktes wurde Finnland als erstes
Land nach Ausbruch des Weltkrieges das Opfer eines ungerecht¬
fertigten Angriffs . Zum Anlaß dieses Krieges wurden Ziele
genommen, die der Nachbarstaat vom Standpunkte seiner Si¬
cherheit als notwendig erachtete. Gleich nach Beginn des Krie¬
ges wurde jedoch klar, daß diese Ziele sich nicht darauf beschränk¬
ten, sondern ganz Finnland umfaßten . So wollte man anstatt
der gesetzlichen finnischen Regierung die bolschewistische Schat¬
tenregierung Kuusinen einsetzen, hinter der in Finnland nie¬
mand stand. Wenn Finnland im November 1939 nicht ange¬
griffen worden wäre , so würde es sich unzweifelhaft auch heute
im Friedenszustand befinden. Nachdem Finnland im Winter¬
krieg allein gegen eine gewaltige llebermacht gekämpft hatte,
zog es sich, da seine Kräfte nachgelassen hatten , aus dem Kriege
zurück. Der Preis mar schwer. Finnland verlor das blühende
Karelien , das wichtige Gebiet von Hangoe und außerdem ver¬
schiedene Inseln des finnischen Meerbusens , und sein weites
Gebiet in Nordostfinnland . Hierbei geschah etwas , was kam»
jemals in der Geschichte>vorgekommen ist: Die Einwohner der
verlorenen Gebiete, etwa 159 999 Menschen, ein Achtel der Gs-
samtbevölkerung Finnlands , verzichteten spontan aus ihre Hei¬
mat , und zogen lieber in Armut nach dem Lbriggebliebcnen
Finnland , als daß sie unter dem 2och des Siegers verblieben.
Ein besseres Zeugnis der Treue eines Volkes hat man kaum
finden können. Finnland glaubte an die gegenseitige aufrichtige
Befolgung des vereinbarten Friedens . Aber bald trat ein fort¬
gesetzter Druck und die Einmischung sowöhl in innere Angele¬
genheiten als auch in die Außenpolirik ein. Das Drama , das
gleichzeitig in den baltischen Ländern geschah, die ohne Wider¬
stand den Forderungen ihres großen Nachbarn unterlagen , gab
Finnland mehr als eine Vorstellung von dem ihm drohenden
Schicksal. Aber Finnland gab nicht nach, und so kam es wieder
dazu, mit der Waffe in der Hand sich zu verteidigen.

Diesmal standen mit uns , so betonte der Staatspräsident , in
dem Kampf gegen den Wcltfeind der Sowjetunion die gewal¬
tige Macht Deutschlands  und seiner Verbündeten . Unter
solchen Verhältnissen gelang es den finnischen Truppen , in hef¬
tigen Kämpfen das verlorene Karelien zurückzuero-
bern,  und an allen Fronten die Stellungen zu erreichen, die
sie schon über ein Jahr erfolgreich gegen zeitweilig sehr heftige
Angriffe verteidigen . Unser Krieg ist auch weiterhin derselbe
Krieg, der am 3V. November 1939 begonnen hat . Wir verteidi¬
gen dabei unsere höchsten Werte , unser Land, unsere Familien,
unsere Freiheit , unsere Kultur und die Zukunft unseres Volkes.
Nach unserer Auffassung hat jedes Volk, auch ein kleines, das
Recht und die Pflicht , falls es selbständig bleiben will , sich gegen
alle Angriffe zu verteidigen . Das Volk muß zu sich selbst Zu¬
versicht haben.

Wir haben vielleicht entschlossener als irgendein anderes klei¬
nes Volk in diesen Jahren für unsere Selbständigkeit gekämpft.
Falls wir das nicht getan hätten , so würden wir nicht mehr
existieren. Es ist nun einmal so. daß in der Welt auch eine aus-
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griffen den Nachschub des Feindes auf B«ch»e« und Straßen an
und vernichteten über 109 Fahrzeuge, mehrere Panzer und viel
rollendes Material . Durch Volltreffer wurde« Stützpunkte dem
Erdboden gleich gemacht und Materiallager in Brand gesetzt.
Unsere Jäger sicherten den Luftraum und schossen über der Süd¬
front 17 Sowjetflugzeuge ab. Fünf weitere wurden von der
Luftwaffenflak zum Absturz gebracht.

Der deutsche Wehrmachtsbericht
576 8V0 BRT . im Februar vernichtet

Ueber 1VÜV Sowjetpanzer vom 21. bis 28. Februar zerstört
DNB Aus dem Führerhauptquartier. 1. März.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Angriffe, die der Feind auch gestern gegen di« Fronten des

Kuban - Brückenkopses  führte , brachen unter hohen blu¬
tigen Verlusten zusammen. Vor Noworossijsk schoß Artillerie -es
Heeres ein mit Panzern beladenes Schiff in Brand.

An der Mius - Front  trat der Feind nach heftiger Ar¬
tillerievorbereitung aus breiter Front zum Angriff an. Die
Sowjets wurden schon vor der Hauptkampflinie im Abwehr¬
feuer zerschlage».

Der eigene Angriff im Raum von Jsjum  gewann auch
am gestrigen Tag weiter an Boden. Die Angrisfsdivision?:i war¬
fen den zäh sich wehrenden Gegner aus und Uber de» Donez
zurück.

Versprengteund abgeschnittene sowjetische Kräfte wurden aus¬
gerieben, dabei 23 Panzer abgejchossen und zahlreiche Gesängen«
«nd Beute eingebracht.

Starke Kampf- und Nahkampssliegerverbände führten wuchtige
Angriffsschliig« gegen zurückgehend« feindlich« Kolonnen und be¬
kämpften massierte sowjetische Kräfte.

In den Kampfräumen von Charkow , Kursk und Drei
»ud südlich des Jlmensees  scheiterten zahlreiche Angriffe des
Feindes in schweren Kämpfen. An einer Stelle wurden msiori
fterte Truppe» der Sowjets eingejchlosfen und vernichtet.

Gegen einen schmalen vorgeschobenen Stellungsbogen stidlia,
des Ladogasees  führte der Feind gestern hintereinander
zehn Angrisse, die aber verlustreich abgeschlagen wurden.

2« der Zeit vom 21. bis 28. Februar wurden an der Ostsroiir
,1989 Sowjetpanzer  durch Verbände des Heeres zerstört,
erbeutet oder bewegungsunfähig geschossen.

Deutsche Seestreitkräste vernichteten in wiederholtem Einjatz
vor Noworossijsk  ein Torpedoboot, vier Handelsschisse
von 8S99 BRT . sowie zwei Küstenschisse. Dir Luftwaffe vernich¬
tete weitere Transportschiffe, des Feindes.

Der Angriff deutscher und italienischerTruppen an der nsr d-
tunesische » Front  brachte weitere Fortschritte. In der
vergangenen Nacht wurden nach bisher vorliegenden Meldungen
drei große feindliche Transportschiff« vor der algerischen Küste
durch Lufttorpedos getroffen. Die Vernichtungeines Schiffes von
7999 BRT . ist sicher.

Im Mittelmeer versenktenU-Bootjäger der Kriegsmarine ein
feindliches Unterseeboot.

Bei militärisch wirkungslosen Angriffe» britischer FluKeuge
gegen einige Orte der besetzten Westorbirte und einen Stütz¬
punkt an der Atlantiklüste, ebenso wie bei vereinzelten Bomben¬
würfen in der vergangene» Nacht in Westdeutschland hatte die
Bevölkerung Verluste. Fünf feindlich« Bomber wurde« abge-
schosse».

2m Kampf gegen den Schiffsraum Großbritanniens uud der
Vereinigten Staaten von Nordamerika versenkten Unterseeboote
im Februar 82 feindliche Handelsschiffe mit SIS 399 BRT . und
torpedierten 11 weitere Schiffe, von denen eine Anzahl als ge¬
sunken anzunehmen ist. Schnellboote versenkten drei Handels¬
schiffe mit 8899 BRT . Die Luftwaffe versenkte im gleichen Zeit¬
raum fünf Handelsschiffe mit 2S999 BRT . und beschädigte
11 Handelsschiffe zum Teil schwer.

Damit wurden im Monat Februar 578 899 BRT.
feindliche« Handelsfchiffsraums vernichtet. Unterseeboote ver¬
senkte» ferner einen Kreuzer, eine« Zerstörer «nd drei Geleit¬
fahrzeuge. Andere Einheiten der Kriegsmarine vernichteten drei
Schnellboote, zwei Vorpostenboote, «in Bersorgungsschisf«nd ein
Unterseeboot.

Ferner wurden von der Luftwaffe ein Unterseeboot versenkt
»nd zwei Kreuzer sowie ein kleines Kriegssahrzeug beschädigt.

Der ilattenische Wehrmachtsbericht
Großer feindlicher Eeleitzug erfolgreich augegrisjeu — Ein

Zerstörer uud zwei Dampfer mit 17 999 BRT . versenkt
DRV Rom, 1. März. Der italienische Wehrmachtsbericht vom

Mnwtag hat folgenden Wortlaut:
In Tunesien  verliefen örtliche Kämpfe im nördlichen Ab¬

schnitt zu unseren Gunsten. Ein feindlicher Angriffsversuch im
südlichen Abschnitt wurde von Artillerieseuer zum Scheitern ge¬
bracht. Drei englische Flugzeuge wurden von den Jägern der
Achsenmächte abgeschossen.

Verbände unserer Torpedoflugzeuge unter Befehl von Major
der Flieger Gabriele Cassini aus Montesavino, Provinz Arezzo,
Fliegerhauptmann Giulio Cesare Eraziani aus Affile (Rom) ,
Fliegerhauptmann Giuseppe Zucconi aus Spignano bei Pola,
Fliegerhauptmann Mario Spezzaferri aus Torre >Annuziata
und Fliegeeroberleutnant Michele Avalle aus Tuneo griffen nord¬
östlich von Algier einen großen gesicherten feindlichen Geleit-
zu g an. Ein Zerstörer der Jervis -Klasse, der von zwei Torpedos
getroffen wurde, sank sofort, zwei Dampfer mit zusammen
17 099 BRT . erhielten Volltreffer und sanken. Ein weiterer
Zerstörer und ein Dmnpfer von 7999 Tonnen wurden schwer
beschädigt.

Italienische Flugzeuge bombardierten im Hafen von Algier
vor Anker liegende Schiffe und verursachten heftige Explosionen.

Feindliche Fliegerverbände warfen gestern auf Cagliari und
Palermo Bomben ab. Es wurden öffentliche Gebäude und Wohn¬
häuser getroffen. In Cagliari wurden bisher 299 Tote und
mehrere hundert Verwundete, in Palermo drei Tote und acht
Verwundete festgestellt.

Sechs der feindlichen Flugzeuge wurden abgeschossen, drei ber
Palermo von der deutsch-italienischen Bodenabwehr, zwei im
Verkaufe heftiger Lustkämpfe von unseren Jägern auf der Höhe
der Südküste Sardiniens.

Drei «eue Ritterkren -ASrer
DRV Berlin , 1. März. Der Führer verlieh da« Ritterkreuz

des Eisernen Kreuzes an : Oberstleutnant Kurt Gehrke,  Ba¬
taillonskommandeur im Grenadier-Regiment „Grotzdeutschland";
Oberleutnant d. R. Alfred Reuter,  Kompanieführer in einem
Grenadier-Regiment ; Feldwebel Franz Juschkat,  Zugführer
in einem Grenadier-Regiment.

Tod eines Ritterkreuzträgers
DNB Berlin , 1. März. In einem Feldlazarett im Osten star»

an schwerer Krankheit, die er sich in treuer Pflichterfüllung zn-
gezogen hatte. Oberst Michael Bauer,  Kommandeur eines
bayerischen Grenadier-Regiments , Inhaber des Ritterkreuze»
des Eisernen Kreuzes.

Angriffe gegen de« Hase« von M «rma«fk
DNB Berlin . 1. März. Schnelle deutsche Kampfflugzeuge rich¬

teten am 28. Februar bei Tag und Nacht wuchtige Angriffe
gegen den Hafen von Murmansk. Votttresfer riefen besonders

Die Bereinigung in Tunesien
Aseikakorps und Tuniskorps zu gemeinsamen Kampf vereinigt
— Ei« Erfolg, de« weder Eisenhower noch Montgomery ver-

verhinder« konnten
Von Kriegsberichter Hans-Georg Schnitzer,  PK.

NSK Es begann damit, daß wir an einem Novembertag des
vergangenen Jahres einen englischen Wüstenwagen in Tunis
umringten, mit dem Kameraden über mehr als tausend Kilo¬
meter „von drüben" zu uns herübergekommen waren. Denn „drü¬
ben" hieß für uns um diese Zeit ebenso von Italien wie von
Rommel her, obwohl es zum Festland ein Katzensprung, zum
Afrikakorps jedoch noch ein riesiger Landmarsch war. An jenem
Tage, da wir den staubverkrusteten, großen gelben Beutewagen
mit der Palme der alten Afrikakämpfer umstanden, wurde auch
dem letzten unter uns klar, daß wir nicht nur nach Tunesien
gekommen waren, um den anglo-amerikanischen Raubzug in die
Französischen Kolonien aufzuhalten, sondern auch unseren Kame¬
raden aus der Wüste den Rücken zu decken.

Das war zu der Zeit, als Montgomery einen großsprecheri¬
schen Tagesbefehl an seine Armee erlassen hatte, in dem er ver¬
kündet«, daß in dreißig Tagen kein deutscher Soldat mehr 'auf
afrikanischem Boden stehen werde. Inzwischen sind Monate ins
Land gegangen, und wir haben diesen Boden fest unter uns.
Inzwischen haben wir aber auch Zeugnisse dafür in die Hände
bekommen, für welch bare Münze die Neulinge in Afrika, die
Amerikaner und Briten im nordwestlichen Teil dieses Kontinents,
Montgomerys Worte nahmen. Denn in der Schlacht von Te-
bourba fanden wir einen englischen Feldpostbrief, in dem ein
britischer Kriegspsarrer seiner Frau zur Insel schrieb, daß er
schon vor der Landung in Algier durch ein Bordflugzeug Zei¬
tungen erhalten habe, in denen die deutschen Streitkräfte in
Afrika als vernichtet angegeben waren. Dieser Engländer und
so viele, die damals von unseren Panzern in die Flucht gejagt
wurden, hatten um diese Zeit schon den Unterschied zwischen
ihren Zeitungslügen und den nüchternen Tatsachen der Waffen-
sprache kennengelernt. 2n England dämmerte es wesentlich lang¬
samer. Aber auch für uns blieb die Annäherung des Afrikakorps
zur geplanten Vereinigung im Brückenkopf Tunefien nicht ohne
Ueberraschungen.

Wir waren «ns klar darüber, daß der Rückzug der Armee
GeneralfeldmarschallRommels vor einer derart überwältigen¬

de!: Uebermacht nicht «ohne Verluste vor sich gehen würde, doch
unterlagen wir oft Gerüchten, die sie — nach Durchlaufen des
„Afrika-Rundgespräches" — viel größer machten, als sie tat¬
sächlich waren . Daher unsere Ueberraschung, als wir mehr und
mehr mit Kameraden sprechen konnten, die wirklich dabei gewe¬
sen waren.

Das Wissen darum , daß mit den Truppen der Panzerarmee
Rommel kein aufgeriebenes Häufchen, sondern eine beachtliche
Streitmacht zu uns stoßen würde , wurde von Tag zu Tag stär¬
ker, je mehr wir von ihr zu sehen bekamen und je mehr Kraft¬
stoff- und Versorgungskolonnen auf der tunesischen Küstenstraße
ostwärts rollten . Mit diesen Transporten , die sich im wütenden
Störungsfeuer anglo -amerikanischer Tiefflieger vorwärtskämpf-
ten, wurde das Band der Kameradschaft geschlungen, das Afrika¬
korps und Tuniskorps nunmehr im gemeinsamen Brückenkopf
vereinigt.

Allein die Tatsache dieser Vereinigung ist ein Sieg . Denn
wochenlang haben Engländer und Amerikaner , Montgomery
von der einen und Eisenhower von der anderen Seite , ver¬
sucht, sie zu verhindern . Jeder Vorstoß zur Küstenstraße und zum
Meer aus dem Gebirge ist blutig abgeschlagen worden. Tausende
und aber Tausende von Bomben haben die Transporte nicht
aufhalten können, die dem Afrikakorps immer und immer wie¬
der die Mittel zum flüssigen Absetzen brachten.

Jetzt klafft zwischen den alten und den neuen Afrikanern , zwi¬
schen den wüstengehärteten und den eben nach Tunesien gekom¬
menen deutschen Streitkräften , keine Lücke mehr, ist die Küsten-
straße nicht mehr ein schwach gesichertes, der Willkür der feind¬
lichen Luftwaffe überlassenes dünnes Band , — jetzt ist sie eine
der Schlagadern unserer Kraft im mächtigen Ringwall an der
afrikanischen Küste der Straße von Sizilien . Dieses Bollwerk ist
ein unbestreitbarer Erfolg der Achse. Sein Aufbau hat zwei
Feindpläne zum Einsturz gebracht : den Montgomerys , di« Ar¬
mee Rommels zu vernichten, und den Eisenhowers , im Augen¬
blick unserer schwersten Nordafrikakrise das französisch« Kolo¬
nialreich mit einem. Happen kampflos zu schlucken.

Rach der Vereinigung beider Armeen steht vor unseren Geg¬
nern stärker als in allen anderen Monaten des vergangenen
Halbjahres , di« Tatsache, daß der Seeweg nach Indien durch
das Mittelmeer an der Straß « von Sizilien nach wie vor durch
die Achse kontrolliert wird.
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geklarte öffentliche Meinung leicht abstumpft und das Interesse
an den Ländern und Völkern sich leicht verliert , die durch den
Zwang der Verhältnisse nicht ihr Dasein sichern konnten, so
gerecht ihre Sache auch sein mag.

Andererseits erstreckt sich das Ziel unseres Kampfes nicht
weiter als bis zur Sicherung unserer Sicherheit. Aber wir sehen
noch nicht Zeichen der Beendigung unseres Krieges , weshalb
auch weiterhin alle unsere Kräfte angespannt werden müssen.
Unser Kampf hat schwere Opfer gefordert. Zehntausend« von
unseren besten Männern haben für das Vaterland ihr Leben
geopfert oder sind Invaliden geworden. Etwa ein Zehntel von
unserem Lande ist in Ruinen verwandelt worden. Diese Opfer
verpflichten uns , alles zu tun . um unserem tolle eine wirkliche
Sicherheit zu verschaffen. Der gegenwärtige Augenblick fordert
Wachsamkeit und Mut , Opferwilligkeit und ein aufrichtiges
Interesse für das Allgemeingut.

Rücktritt der finnischen Negierung
DNB Helsinki, 1. März . In llebereinstimmru g mit der frühe¬

ren Bekanntgabe hat Ministerpräsident Rangelt am Montag
dem Präsidenten der Republik mitgeteilt , daß die Mitglieder
der Regierung jetzt beim Beginn der neuen Amtsperiode des
Präsidenten ihre Äemter dem Präsidenten zur Verfügung stellen-
Der Präsident der Republik hat die Regierung beauftragt , die
Regicrungsgeschäfte weitcrzuführen , bis die neue Regierung ge¬
bildet worden ist.

Noch ein Tschungking-Tenera! Lapttuliert
2g üvü Mann gingen zu den Japanern über

Tokio, 28. Februar . Aus Nanking wird gemeldet: Nach den
leisten Kriegsberichten der japanischen Expeditionsarmee in
Mittelchina vom 27. Februar steht die am 21. Februar gegen
die Tschungking-Truppen unter dem General Wangschingtsci ein-
geleitete Aktion, nachdem der General selbst gefangen genommen
wurde, vor dem Abschluß. Nach einer Nus -prache erklärte sich
der Kommandierende General zur Zusammenarbeit mit Japan
bei der Aufrichtung einer neuen Ordnung in Ostasien bereit.
Bis zum 2S. Februar wurden 3900 Man » der Tschungkirrg-Trup-
pen getötet und 7500 Mann gefangen genommen. Außerdem
wurden große Mengen Waffen und Munition erbeutet.

Eine Woche nach Beginn der Aktion waren alle Stütz¬
punkte der Wangtschingtsci - Armee  von japanischen
Truppen besetzt und der feindliche Oberbefehlshaber gefangen ge-'
nommen worden. In den letzten drei Bahren harten diese
Dschungking-Truppen unter Ausbietung aller Kräfre mehr als
lausend Stützpunkte angelegt , die jetzt in so kurzer Zeit von den
japanischen Tanks niedergewalzt und von der japanischen In¬
fanterie besetzt wurden . 7000 feindliche Offiziere und « oisaren
ergaben sich bedingungslos.  Die Reste, die zunächst
ihr Heil in der Flucht gesucht hatten , folgten ebenfalls diesem
Beispiel . Auf diese Weise streckreu insgesamt 2 0 000 Mann
»«s Generals Wangtschingtsei vor t-er japanischen Armee die
Waffen.

Las bisher beste Ergebnis
Ueber 53 Millionen RM . beim K. Opsersonntag

DNB Berlin , 1. Marz . Bei dem am 14. Februar 1843 durch¬
geführten 6. Opfersonntag im Kriegs -WHW 1942/43 wurde das
bisher beste Ergebnis aller Opsersonntage erzielt . Nach den vor¬
läufigen Feststellungen hat die Heimat bei dieser Sammlung
58154 398.37 RM . aufgebracht. Die gleiche Sammlung des Vor¬
jahres hatte ein Ergebnis von 85130 696,92 RM . Es ist somit
eine Zunahme von 18 023 701,45 RM ., das sind 51,30 v. H. zu
verzeichnen.

Eine Pak schoß sechs bolschewistische Panzer ab
DRV . 2. März sPK .) Die Besatzung einer Panzerab¬

wehrkanone bekämpfte von einem Stützpunkt siidostwärts des
Jlmensees sieben in Stelluna qegangenc bolschewistische Panzer
und brachte mit wohlgezielten Schüssen sechs zur Strecke. Bei
den ungleichen Kämpfen standen alle Vorteile , auch die des Ge¬
ländes . ans sowjetischer Seite , doch wußten sich unsere Kanoniere
zu helfen. Sie griffen zu einem Täuschungsmanöver und ließen
dkkrch Artillerie und Infanterie eine Geräuschkulisse legen, in
deren Schutz sie unerkannt einen Panzer nach dem anderen ab¬
schossen.

Es war in den Nachmittagsstunden , als Motorenaed -öbn. das
immer näher rückte, die Männer des deutschen StüßPUUÜe» k«
höchste Gefechtsbereitschaft versetzte. Sie waren aucy ohne pan¬
zerbrechende Waffen nicht gewillt , das Feld kampflos zu räumen.
Bald tauchten die stählernen Kolosse am qegenüberliegenden
Waldrand aus . qingen weitere Sturmgeschütze in Stellung und
nahmen die deutschen Kampfanlagen unter Feuer.

Sieben Panzer waren cs ! Sechs „T 34" unter Führung eines
52 Tonnen schweren Klim -Woroschilow-I. In der sternenlosen
Nacht und bei starkem Föhnwind wurde unter großen Schwierig¬
keiten eine Panzerabwehrkanone zum Stützpunkt oorqe,zogen.
Ein einzelnes Pakgeschütz, dazu fast noch deckungslos im freien
Gelände gegen sieben eingeschlossene schwere und schwerste
Panzer , das würde einen ungleichen Kampf geben. Er konnte
für die Kanoniere nur dann siegreich enden , wenn die Volschwe-
wistcn die Gefahr erst erkannten , wenn es zu spät war , um
die Pak im konzentrierten Feuer niederzuhalten.

Mit Viichsenlichtdes neuen Tages nahm Artillerie die Panzer
unter schwerstes Feuer und die Grenadiere hagelte « mit ihren
Maschinengewehren dazu, ringsum explodierten Granate « . Weit¬
hin schallte das Helle Klingen der auf die Stahlplatten anspral¬
lenden Granatsplitter und Infanteriegeschosse. Es ist die Zeit
kür die Männer der Pak gekommen. In diesem Höllenlärm sind
ihre Abschüsse nicht zu hören , umso stärker ist die Wirkung.
Schon sind drei der Panzer bewegungsunfähig geschossen, ohne
daß das weit auseinandergezogene Rudel es bemerkt. Erst als
neue Treffer des unsichtbare« Gegners die vier bis fünf Panzer
>« Flammen aufgehen lassen, werden die beide« letzte« stutzig
und suchen ihr Heil in der Flucht . Doch nur ei« einziger ent¬
kommt. Den anderen ereilt sein Schicksal, noch bevor er im dich¬
te« Unterholz verschwindet. (Kriegsberichter Hermann Glaser ) .

Drei Generale des Heeres 40 Jahre aktiv
DRV . Berlin.  2 . März . Drei verdiente Generale des Hee¬

res können in diesen Tagen aus eine 40 Jahre i« Krieg und
Friede» erfolgreiche militärische Laufbahn znrückblicke« :

Generaloberst Georg Lindemann.  Oberbefehlshaber einer
Armee im Oste« : der Chef des Transportwesens der Wehrmacht.
General der Insanterie Rudolf Eercke;  General der Artillerie
Christian Hanse «. Kommandierender General eiues im nörd¬
liche« Abschnitt der Ostfront eingesetzten Armeekorps.

Horthy 23 Jahre Reichsverweser. Anläßlich des 23. Euchres»
tages der Wahl Nikolaus von Horthys zum Reichsverweser
Ungarns gedenken sämtliche Blätter in langen Artikeln der
segensreichen Tätigkeit des Reichsverwesers.

Jeder Mensch, der zu seinem Nächsten ein gutes Wort Hai,
trägt eine Macht in sich, die entzündet und wärmt , und die
mit der Ausstrahlung seiner Liebe auf andere das ungewollt
verbringt , was wir segnen nennen.

2. März : 168? Die FranzGen verwüsteten Heidelberg.
1829 Karl Schurz geb.

Das große Nmlsrner;
Jeder von uns ist vom Kriege ersaßt ; ganz gleich, ob er zur

Wehrmacht gehört oder für die Wehrmacht arbeitet , ob er in
den städtischen Betrieben oder Kontoren oder aus dem Lande
seine Pflicht tut , ob er einen Haushalt führt oder auf einem
der vielen Gebiete des öffentlichen Lebens helfend tätig ist. Zu
den vielen Millionen , von denen der Krieg verlangt , daß sie
ihre berufliche Leistungsfähigkeit bis zum äußersten anspannen,
traten in den letzten Jahren ebenso viele Millionen , die sich
vor eine ganz neue Art von Arbeit gestellt sahen. Es war gar
nicht so einfach, zum erstenmal einen Motor anzulassen oder ein
Werkstück einzuspannen oder den Elektrokarren in Gang zu
setzen oder zwei Teils zusammenzunieten oder ein Gewinde nach¬
zumessen oder eine Liste anznlegen oder eine Karteikarte einzu¬
ordnen . Aber bald merkten sie. daß das Umlernen gar nicht so
schwer war ; die Befangenheit schwand meist schon in der ersten
Stunde ; die Leistungskurve ging langsam, aber stetig nach oben,
und nach ein paar Wochen war eine solide Spitze erreicht. Man
muß nur den Mut zum Umlernen haben ; auf den Mut kommtes an.
-Jetzt gehen viele Tausende von Frauen zum erstenmal an die
stellen , die ihnen im Zuge der totalen Mobilisierung aller
Kräfte zugewiesen sind. Auch sie werden umlernen ; es wird
ihnen so leicht gemacht wie nur irgend möglich. Reichsminister
Speer und Gauleiter Sauckel haben in ihrem letzten Erlaß alles
Nötige angeordnet , um durch zweckmäßige Ausbildung und rich¬
tigen Einsatz sehr bald zu praktischen Arbeitsergebnissen zu kom¬
men. Der Neuling im Betrieb soll keinen Augenblick die Mei¬
nung haben , er sei überflüssig ; er soll vielmehr empfinden, daß
gerade seine Leistung von höchster Wichtigkeit ist. Ein Betrieb
ist eine Einheit , die aus tausend Rädern und Rädchen besteht.
Wenn der, der das kleinste Rädchen ist, mit dem Bewußtsein an
die Arbeit geht, daß sein Versagen das ganze Getriebe gefährdet,
dann ist das die richtige Einstellung . Heute arbeitet jeder mit
voller Hingabe , weil es um das große Ganze geht.

Kann man vom Amlernen sprechen, wenn etwa wegen der
Geschäftsschließungen oder der Betriebszusammenlegungen das
Einholen der Lebensmittelrationen unbequemer geworden ist,
wenn man mit Licht und mit Kohlen sparsamer umgehen muß,
wenn diese oder jene Annehmlichkeit des Alltags wegsällt?
Man kann es nicht, denn es handelt sich bei alledem nur um
Erscheinungen am Rande des Krieges , über die man — weil sie
sich von selbst verstehen — überhaupt nicht viel Worte machen
sollte. Umlernen ist das , was den Menschen zutiefst erfaßt , was
ihn in ganz neue Bahnen lenkt, was ihn zu kriegswichtigen
Leistungen befähigt , was ihn zum aktiven Mitkämpfer macht.

In diesem Sinne hat wohl jeder von uns noch umzulernen.
Ein Blick zur Front im Osten genügt , um den passenden Ver-
gleichschaßstab zu finden . Wir müssen lernen , daß wir in diesem
Kriege mit unserem ganzen Sein nur dem Krieg und den Auf¬
gaben verhaftet sind, die er uns stellt. Wir müssen lernen , unse¬
ren Teil an Arbeit und Mühen als unabdingbare Voraussetzung
zur Erringung des Endsieges zu betrachten. Wir müssen also
lernen , uns persönlich für die Zerschlagung aller unserer Gegner
verantwortlich zu fühlen . Umlernen heißt : den Glauben an
Deutschland und den Willen zur kriegswichtigen Leistung in di«
Tat umzusetzen.

W «der eine HLi-SSbvige
Nachdem wir dieser Tage erst eine im Altersheim der Meno-

niten , Waldeckweq 22 wohnende Volksgenosstn ihres patriarcha¬
lischen Alters wegen geehrt haben , können wir wieder eine 90-
Jährige in diesem Heim zu ihrem Geburtstag beglückwünschen:
Frl . Susanne Helmstädter.  die am 2. 3. 1853 geboren wurde.
Auch sie ist verhältnismäßig rüstia und am großen Zeitgeschehen
lebhaft interessiert . Herzlichen Glückwunsch zu diesem seltenen
Tage und alles Gute für die Zukunft!

„Alle SSge ! Eon !"
Nun kehren sie nach und nach wieder zu uns zurück, unsere

gefiederten Sänger und die bei uns blieben , lassen wieder ihren
fröhlichen Gesang hören . Vogelgesang , wieviele kennen ihn
eigentlich ? Vom Zwitschern der Schwalben und vom Schilpen
der Spatzen abgesehen. O, ihre Gesangskünste sind recht viel¬
seitig. und selbst der schlechteste Sänger hat für seinen
Lockruf, für den Ausdruck von Angst und Freude seine besonde¬
ren Töne . Da schlagen die Buchfinken ihre chromatischeTonleiter
in bis Hohe und setzen einen irohen Rachschlag dablNter , dort lockt
der Fink mit seinem bellen ..Pink , pink !" und die iiobin .oise
schwatzt dazwischen mit ihrem fröhlichen „Titihä . titihä ". Der
lustige Zilpzalp . der Weidenlaubsänger singt unermüdlich und
dazwischen krähts : turrturr . turrtnrr ! Das sind die wilden Tau¬
ben. Vogelfang füllt die stille Natur mit Leben, und wer echter
Freund ist der Natur , der macht sich mit der Sprache unserer
gefiederten Sänger bekannt Es lohnt Und das Glas nicht
vergessen, wenn man im Walde beobachten will . Sie sind scheu
unsere Sänger.

SahvvSdev füv Vewvevfebvte
Aus Veranlassung des Reichsspo-rtsührers hat die „Arbeits¬

gemeinschaft Versehrtensport " sich mit der Konstruktion eines
Fahrrades für Beinversehrte beschäftigt. Das amtliche Organ
des NSRL .-Fachamtes Radsport . „Der deutsche Radfahrer " ,
weiß darüber unter anderem zu berichten : Man muß bei dieser
Frage dreierlei unterscheiden : 1. das beschädigte Bein soll ruhen ;
2. Es soll Mitarbeiten ; 3. es soll mitbewegt werden . Besonders
wertvoll sind solche Konstruktionen , bei denen das verfehlte
Bein mitarbeitet ober wenigstens bewegt wird . Es wird das
Pedal unter Belassunq der Hebelstanqe entfernt und an der
Hebelstange wird in verstellbarem Abstand von der Achse des
Fahrrades ein neues Pedal angebracht . Durch eine Vorrichtung
kann der Vewegungskreis des Versehrten Beines von der Zahn¬
radachse weg nach vorn oder hinten verlegt werden , was für
Gelenkschäden besonders wertvoll ist. Das Fahren mit diesen
Vorrichtungen ist auch für den Gesunden recht ungewohnt , auch
er müßte umlernen.

MtttbleisttingsvvSniie
Berechnung und AusLezahluug der Milchleistnugsprämie

» für das Jahr 1042
Die Durchführunqsanweisung der Hauptvereiniguug der deut¬

schen Milch- und Fettwirtschaft zur Anordnung über die Prämie
zur Steigerung der Milchmarktleistung ist nunmehr erschienen.

An Stelle der Staffelung der Prämie die ursprünglich vorge¬
sehen war . wird jetzt ein einheitlicher Prämiensatz von 4

Reichspsennigen je Kilogramm oder 1.2 Reichspfennige je Fett¬
einheit für diejenigen Milchmenqen gewährt , die in Höhe von
60 Prozent der Durchschnittsleistung der landwirtschaftlichen
Betriebe im Einzugsgebiet und darüber im Kalenderjahr 1942
nbgeliefert worden sind. Wir geben Ihnen ein Beispiel zum
Verständnis der Errechnung , bemerken aber , daß dieses Beispiel
nicht die Rechnunqsgrundlage für unser Einzugsgebiet bildet,
da dieselbe jetzt erst neu ermittelt werden muß.

Angenommen im Milcheinzugsgebiet der Milchversorgung
Pforzheim G.m.b.H. wurden im Jahre 1942 50 Millionen Kilo¬
gramm Milch abgeliefert und die landwirtschaftlich genutzte
Fläche wurde zu 50 000 Hektar ermittelt , so errechnet sich die
Durchschnittsleistung je Hektar auf 1600 Kg. 60 Prozent davon
sind 600 Kg., es werden also die Milchmengen . die über 600 Kg.
pro Hektar abgeliefert wurden mit je 1 Pfg . je Kg. oder 1,2
je Fetteinheit prämiert . Hat der Milcherzeuger T. also im Jahre
1942 insgesamt 7200 Kg. Milch zur Ablieferung gebracht und
bewirtschaftet 9 Hektar , so bekommt er für den Differenzbetrag
aus 9 mal 600 gleich 5400 Kg. und 7200 Kg. gleich 1800 Kg.
die Prämie in Höhe von 4 Pfg ., das sind RM . 72.—.

Die Durchführungsanweisunq bestimmt weiter , daß die land¬
wirtschaftlich genutzte Fläche nicht mehr auf ganze Hektar abzu-
runden ist, sondern es müssen Zehntel -Hektar berücksichtigt wer¬
den. Erst die zweite Stelle hinter dem Komma hat somit fort¬
zufallen . Dabei ist nach kaufmännischem Brauch zu verfahren,
indem z. V. 3,54 Hektar abzurunden sind auf 3,5. während 3,55
Hektar auf 3,6 Hektar aufqerundet werden.

Die Eierablieferung 1942/43
Die bisherigen Ablieserungsbestimmungen gelten unveranoert

weiter . Es ist für das Legejahr 1942/43 (1. Oktober 1942 bis
30. September 1943) folgendes zu beachten:

Die jährliche Mindestablieferungsmenge  von 60
Eiern je Huhn oder Ente verteilt sich wie folgt:
mindestens 16 Eier in der Zeit vom 1. 10. 1942 bis 31. 3. 194?
mindestens 30 Eier in der Zeit vom 1. 4. 1943 bis 30. 6. 194L
mindestens 14 Eier in der Zeit vom 1. 7. 1943 bis 39. 9. 1943.
Bei der Berechnung der abzuliefernden Menge bleiben für

jeden Haushaltsangehörigen , der hauptberuflich im eigenen Be¬
trieb oder in der Landwirtschaft tätig ist, als obere Grenze
1^ Hennen oder Enten unberücksichtigt. Kriegsgefangene dürfen
dabei nicht eingerechnet werden . Halbe Hennen- oder Enten,
zahlen sind auf die nächstfolgende ganze Zahl aufzurunden.
Zwerghühner , Perlhühner und Puten sind von der Eiorabliese-
rung befreit , jedoch werden auch diese Tiere , und zwar vor
anderen Hühnern , auf die Selbstversorgung angerechnet.

Die NSB . wirbt
Verpflichtung zur Volksgemeinschaft

nsg Beauftragte der NSDAP , werden in den nächsten Wo¬
chen und Monaten wieder einmal an die über 18 Jahre alten,,
in Verdienst stehenden Volksgenossen herantreten , die bisher
noch nicht Mitglied der NS .-Volkswohlfahrt waren , und sie
auffordern , sich nunmehr mit einem ihrem Einkommen und
ihrer Lebenshaltung entsprechenden Beitrag dieser national¬
sozialistischen Organisationssorm der Volksgemeinschaft einzu¬
gliedern . Die Partei wird jedes einzelne Nichtmitglied der
NSB . an seine Pflicht , der NSV . beizutreten , mahnen . Die
Partei siibrt Liese Werbung gerade jetzt und im Zusammenhang
mit den Maßnahmen der totalen Kriegsführung aus der er¬
höhten Bedeutung der gegenwärtigen wichtigen praktischen Ar¬
beit der NS .-Volkswohlfahrt heraus durch. .

6 Kleidung und Schuhe zur Konfirmation und Kommunion.
Von zuständiger Stelle im Reichswirtschastsministerium wird
darauf hingewiesen, daß Bezugschein« über zusätzliche Kleidung
und Schuhe für Kofirmanden und Kommunion von den Wirt¬
schaftsämtern und Kartenstellen nicht ausgestellt werden. Dis-
Verbraucher werden gebeten, mit Rücksicht auf die Versorgungs¬
lage, die zur Sparsamkeit zwingt , alle Wünsche nach einer be-
sonderen Konfirmations - und Kommunionkleidung zurllckzustel-
len und von zwecklosen Bezugscheinanträgen Abstand zu nehmen.

Wir ehren das Alter!
Wildberg . In großer Rüstigkeit wird heute Metzgermeister

Friedrich Roller  86 Jahre alt . Zum Freudentage herzliche
Glückwünsche!

40. Generalversammlung
Zwerenberg . Am 24. Februar hielt dis Spar - und Darlehens¬

lasse Zwerenberg , umfassend die Gemeinden Zwerenberg . Gau¬
genwald und Hornberg ihre 59 Generalversammlung Ä . Der
Vorstandsoorsitzende Wilhelm Stock inger  konnte eine zahl¬
reiche Mitgliederzahl begrüßen und insbesondere Johann
Bäuerle,  Wagnermeister , als langjähriges Vorstandsmitglied
und als noch einziges Mitglied der Gründungsversammlung
vom 7. Januar 1893. Besonderer Dank gebührt dem. am 1. De¬
zember in den Ruhestand getretenen Bürgermeister Seeger , der
26 Jahre und alt Schultheiß Wolf , der 41 Jahre bei der Ge¬
nossenschaft aktiv tätig war . Der Geschäftsbericht 1942 weist
einen Umsatz von über 2 Millionen aus . Laudesökonomierat
Harr  hielt einen Vortrag über das Leben und Wirken Fried¬
rich Wilhelm Raifeisens.

Gaupropagandaleiter Mauer und Gansrauenschaftsleiterin
Haindl sprachen

Freudeustadt . Die Ortsgruppen Freudeustadt -Ost und -West
der NSDAP , hatten die Bevölkerung von Freudenstadt auf
Samstagabeud zu einer Großkundgebung in der Turnhalle auf-
gernfen . Die geräumige Halle war dicht besetzt von den Partei-
und Volksgenossen In einer großangelegten Rede sprach Eau-
propaqandaleiter Pq . Mauer  über die Aufgaben des deut¬
schen Volkes. Im Rahmen einer Kreisarbeitstagung , zu der die
Amtswalterinnen der NS .-Frauenschaft — Deutsches Frauen¬
werk aus dem gesamten KreisgeLiet gerufen worden waren,
sprach die Gaufrauenschaftsleiterin Pgn . Haindlzu  den Frauen
über ihre neuen Pflichten.

Aubauregelung für Hopfen
Vom Gäu . Der Vorsitzende der Hauptvereinigung der deutschen

Brauwirtschaft bestimmt, daß in dem Anbaugebiet Rottenburg
— Herrenberg — Weil der Stadt nicht mehr als 300 Hektar und
in Tettnang nicht mehr als 533 Hektar mit Hopfen angebaut
werden. Die Neuanlage von Hopfenanbauflächen über das
festgesetzte Hochstausmaß binaus bedarf der Genehmigung der
Hauptvereinigung.

18K Pfund schweres Kalb
Renningen . Im Stall eines hiesigen Bauern wurde ein 186

Pfund schweres Kalb geboren, dessen Körpergröße und Knochen¬
bau ungewöhnlich stark entwickelt waren . Das abnorme Kalb,
ein Koloß seiner Art . kam tot zur Welt . Die Kuh mutzte not¬
geschlachtet werden.
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nsg Stuttgart . (F .ü r den Landdienst ausgelesen .)
Am Sonntag wurde durch den Obergebietsführer die Aus¬

musterung des neuen Einsatzes zum Landdienst in der Schloß¬
turnhalle ' in Stuttgart durchgeführt. Weit über 300 Jungen
haben sich zum Landdienst der Hitler -Jugend gemeldet. Der Ober¬
gebietsführer begrüßte jeden Jungen persönlich und gab seiner
Freude darüber Ausdruck, daß sich so viele Jungen für die große
Idee des Landdienstes gemeldet hatten , und führte ihnen noch-
einmal die Arbeit und das große Ziel , das sie erwartet , vor
Augen. 290 Jungen wurden ausgelesen. Dies ist eine mehr als
erfreuliche Zahl , aus der die Bereitschaft und die Begeisterung
spricht, durch den Landdienst der Hitler -Jugend den Weg zum
Wehr- und Neubauern einzuschlagen.

nsg Stuttgart . (Dienstbesprechung der RAD - Füh-
rerinnen .) Etwa 180 Reichsarbeitsdienstführerinnen ver¬
schiedener Dienststellen des Bezirkes Württemberg waren zu
einer Dienstbesprechung zusammengekommen. Neben den Re¬
feraten einzelner Sachbearbeiterinnen hatten die Führerinnen
Gelegenheit, politisch-weltanschauliche Vorträge zu hören. So
sprach Eauhauptstellenleiter Oberbereichsleiter Thurner über
politische Fragen der 'Gegenwart,- Gauschulungsleiter Haupt-
bereichsleiter Dr . Klett behandelte weltanschauliche Fragen.
Stabshauptführerin Eberbach von der Reichsarbeitsdienstleitung
in Berlin berichtete über den Arbeitseinsatz des RADwJ . und
^ -Obergruppenführer Weber sprach über das Fremdvolkproblem.
Außerdem kamen Vorträge über die Frauenabeit im Kriege und
über Bevölkerungspolitik zu Gehör. An einem Feierabend las
die Dichterin Clara Nordström aus ihren Werken.

Stuttgart . (Brand .) Am Sonntag brach im Hof eines Ge¬
bäudes in der Eroßbeerenstraße in Weil im Dorf ein Brand
aus . Der Brand entstand durch Herausstellen eines offenen
Aschenbehälters mit glühender Asche. Das Feuer griff auf das
Gebäude über und verursachte einen Schaden von mehreren
hundert Mark.

Stuttgart . (Verkehrsunfä  rle .) In der Vüchsenstraßc
wurde ein 45 Jahre alter Reichsbahnangestellter von einem
Straßenbahnzug der Linie 7 angefahren und zu Boden geschleu¬
dert . Mit einer Gehirnerschütterung und sonstigen Verletzungen
wurde der Verunglückte ins Katharinenhospital übergefühn . —
Beim Ueberqueren der Fahrbahn in der Königstraße eriitt ein
25 Jahre alter Techniker einen Anfall und stürzte zu Boden.
In diesem Augenblick fuhr ein Straßenüahnzug vorbei , so daß
er noch von einem Trittbrett des Straßenbahnwagens gegreift
wurde . Die dadurch verursachte schwere Kopfverletzung machte
seine Verbringung ins Krankenhaus notwendig.

Stuttgart . Am Samstag abend stieg bei der Haltestelle Robert-
Bosch-Krankenhaus ein 63 Jahre alter Mann , der sich zur Zeit
auf Besuch bei seiner Tochter in Stuttgart befand, aus dem uoch

in Bewegung befindlichen Motorwagen eines Straßenbahnzuges
der Linie 13 aus . Dabei wurde er unrer den Anhänger geschleu¬
dert und trug tödliche Verletzungen davon.

nsg Vaihingen . (Ortsgruppe nleitcr gestorben .)
Im Alter von 51 Jahren verstarb nach kurzer, schwerer Krank¬
heit Ortsgruppenleiter Ferdinand Rau von Horrheim. Di«
Partei verliert damit ihren dienstältesten Orrsgruppenleiter des
Kreises Vaihingen -Enz und einen treuen und ratbereiten Ka¬
meraden.

Flugkapitän Dipl .-Ing . Melitta Gräfin Schenk v. Staufsenbera
qeb. Schiller

(Scherl . Zander -M .-K.)

Schwere Strafen wegen Zuwiderhandlung gegen
Preisvorschriften

Karlsruhe . Der 41 Jahre alte verheiratete Gustav Eroh hat
sich der Vertrauensstellung , wie sie einem Lebensmittelverteiler
der Verbraucherschaft gegenüber zukommt, rechr unwürdig ge¬
zeigt. Er befaßte sich in seinem Geschäft in Karlsruhe u. a. mit
der Honigverteilung . Er kaufte insgesamt etwa 30 Zentner
Honig auf und zahlte seinen Lieferanten erheblich übersteigerte
Preise , nämlich das drei- bis vierfache des Großhündlerpreises,
der 135 NM . pro Zentner beträgt , und des Erzeugerpreises , der
sich auf 125 RM . beläuft . Eroh bezahlte also pro .Zentner Honig
Beträge von 550 RM ., 650 RM .. 350 NM . und 800 RM . Von

oen 30 Zentnern Honig gab er etwa die Hälfte an einige wenige
Personen ab und steckte dafür , die Kette der Preissteigerung
fortsetzend, seinerseits 1000 NM . pro Zentner , in einem Einzel¬
falle 700 RM . pro Zentner in die eigene Tasche.

Eroh hatte sich deshalb wegen Vergehens gegen die Preis-
strafrechts-Verordnung vor der Zweiten Strafkammer des Land¬
gerichts Karlsruhe zu verantworten , mit ihm die 48 Jahre alte
verheiratete Mathilde Dierle und der 46 Jahre alte Emil
Wagner . Die Angeklagte Dierle hatte dem Groh zwei Zentner
Honig für 10 RM . das Pfund aügenommen und um 20 RM.
das Pfund im Schwarzhandel weiterverkaust , während Wagner
ebenfalls für 10 RM . das Pfund ein Quantum von fünf Zent¬
nern an sich brachte und für 12 RM . im Schwarzhandel vertrieb.
Sie erhielten folgende Strafen : Groh : zwei Jahre und sechs
Monate Zuchthaus und drei Jahre Ehrverlust ; Dierle : ein Jahr
sechs Monate Gefängnis : Wagner : ein Jahr zwei Monate Ge¬
fängnis . Außerdem haben Eroh 7375 RM ., Frau Dierle
1825 RM .-und Wagner 1000 RM . als Mehrerlös an das Reich
abzuführen. Der bei Groh beschlagnahmte Honig wird eingezogen.

Pfeffingen . Kr . Balingen . (Tote Katze vergiftet
Pferd und Rind .) 2m Stall des Landwirts Vllchle ver¬
endeten kurz hintereinander ein wertvolles Pferd und eine
28 Wochen trächtige Kalbin . Als Ursache wurde eine Heuver-
Liftung festgestellt, die der Kadaver einer wohl schon im Som¬
mer des vergangenen Jahres auf dem Heubarn verendeten Katze
bewirkt hat, ohne daß man damals die Tierleiche wahrgenom»
men hätte.

Rundfunk am Mittwoch, 3. März
Reichsprogramm : 12.45 bis 14.00: Mittagskonzert aus Bremen.

15.30 bis 1G00: Kostbarkeiten der Kammermusik. 16.00 bis 17.00:
Unterhaltsame Weisen. 18.30 bis 19.00: Der Zeitspiegel. 19.00 bis
19.15: Vizeadmiral Lützow: Seekrieg und Seemacht. 19.20 bis
20.00: Frontberichte und politischer Vortrag . 20.15 bis 21.00:
Die klingende Leinwand . 21.00 bis 22.00: Leichte Unterhaltung.

Feldpostgrüße
sandten aus Afrika  die drei Nagolder : Uffz. Fritz Waid  er¬
lich  Obergefreiter Otto Koch und Gefreiter Otto Wurster.
Ferner schickte uns aus Italien beste, poetische Grüße Soldat
Wilhelm Eitel.  Wir erwidern das freundliche Gedenken recht
herzlich und wünschen den Genannten ein« glückliche Heimkehr.

Gestorbene : Anna Blase geb. Stehle . 62 Jahre , Altheim : Georg
Bahnet , Malermeister , Freudenstadt : Barbara Cchaible , Witwe,
geb. Oesterle. 75 Jahre , Dietersweiler.

Druck und Verlag des „Gesellschafters" : G. W. Zaiser, Inh . Karl Zaiser, zugl. Anzeigen-
leiier. Verantwort!. Schriftleiter: Fritz Schlang, Nagold. Z. Zt. ist Preisliste Nr. S gültig.
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Nun ließ er seine kleine elektrische Laterne aufflam¬
men. Gr mußte die Tür zu dem .Hofraum erreicht haben,
die er früher nicht öffnen konnte. Es ging diesmal leichter.
In der Eile hatte der Unbekannte nicht mehr an das Ver¬
sperren von außen gedacht. '

Nasch die paar Stufen in die Höhe — er mußte den
Kerl erwischen. An den Perlen allein lag,ihm nicht viel,
den Dieb wollte er fassen. Da stand der Doktor wirklich
in dem kleinen muffig riechenden Hofraum . Der Verfolgte
war aber nicht mehr zu sehen. Rechts oder links? Das war
jetzt die Fracfr.

Eine dunkle, unsicher hin- und he-rschwaukende Ge¬
stalt huschle an den Häusern entlang . Das mußte der
Mann sein

Erst jetzt konnte man sehen, welche Kraft und Ge-
schmeidigkeit der Doktor zu entwickeln fähig war . Wie ein
Pfeil flog er durch den Nebel. Jetzt um die Ecke — und
dann entfuhr ihm ein Fluch.

Kaum zehn Schritte entfernt stand ein Auto . Es
mußte gewartet haben, es trug nicht einmal die vorge-
fchriebene polizeiliche Nummer . Der Schlag klappte auf.
der Motor ratterte , zog au . und ehe Doktor Borngräber
sich dem Wagen in den Weg werfen konnte, sauste das
Auto davon.

..Für heute ist der Halunke entwischt! Aber noch ist
nicht aller Tage Abend, " murmelte der Det -st'tiv.

Was nützte der Aerger ! An der Sache war nichts zu
ändern . Er überlegte rasch. Zurück zu Moses Aron , ihn
scharf verhören ? Das hätte ganz gewiß auch keinen Zweck.

Es schien überhaupt , als ob der Alte tatsächlich den Na¬
men seines Mitschuldigen nicht kannte . Aron entlief nicht.
Und die geraubten Perlen besaß der Doktor vorläufig.
Wo er den Dieb suchen mußte, wollte er den weiteren Er¬
gebnissen überlassen.

Er dachte an Nelly Rothe . Aber das Mädchen war
klug, das wußte sich Aron gegenüber gesinß herauszu-
redev. Im schlimmsten Fall lief es davon.

Doktor Borngräber legte unter einem Torweg seine
alte Verkleidung wieder an und bestieg wenige Minuten
später als der gebeugte Gelehrte eine Elektrische, die ihn
in die Nähe seiner Behausung brachte.

Der Doktor machte Licht. Dann ließ er die Roll-
jalousien herab . Nur das eine Fenster hinter dem großen
Arbeitstisch , das in den rückwärtigen Teil des Gartens
ging , war ohne Jalousien . War auch nicht nötig , denn von
dort konnte kein Mensch in das ziemlich hochgelegene Zim¬
mer blicken.

Doktor Borngräber stellte das Kästchen auf den Tisch
und öffnete es.

Auf verblaßter Seidenunterlage lag der gestohlene
Schmuck, eine doppelte Reihe wunderschöner Perlen von
seltener Größe und Form , den Schluß bildete ein kleines,
mit mehreren Brillanten besetztes goldenes Schildchen.

Der Doktor besah sich das Kästchen aufmerksam.
Ebenfalls alt , aus schwarz gebeiztem, indischem Holz, Dek-
kel und Seitenteile mit gravierten Bronzeplatten belegt,
auf denen allegorische Darstellungen zu erkennen waren.
Oder waren es Szenen aus der englischen oder schottischen
Geschichte?

Lag dieses kostbare Band wirklich einmal um den
Hals d»r schönen Stuart ? Es steckte jedenfalls ein immen-
ser Wert in diesen'Perlen.

Wieder hob der Doktor das mattschimmernde Band
ans Licht, ließ seine entzückten Blicke darauf ruhen und
dann trat in seine Miene plötzlich ein lauernder Ausdruck,
etwas wie Witterung neuer Geheimnisse.

Sollte er sich täuschen? Diese Perlen in all ihrer
wunderbaren Schönheit . . .

Er sprang aus. nahm das Kästchen samt den Perlen
unter den Arm und verschwand damit in dem anstoßen¬
den Laboratorium.

In Hast machte er Licht, schloß einen Schrank auf.
holte Gläser und Retorten hervor , schaltete die elektrische
Leitung ein und füllte eine Glasschale mit einer grün-
lichen Flüssigkeit.

Dann wartete er einige Minuten , entnahm daraus
die Perlenkette dem Kästchen, prüfte noch einmal deren
Reinheit durch eine Lupe und ließ die untersten der Per¬
len, die auch am schönsten waren , vorsichtig in die grün¬
liche Flüssigkeit der Schale sinken. Zwei Minuten wartete
er, zog daraus die Kette wieder heraus , — die eingetauch¬
ten Perlen hatten eine tiefschwarze Farbe angenommenl

Die Entdeckung, die er soeben machte, warf ihm einen
ganzen Berg neuer Kombinationen ins Gesicht.

Die Perlenkette der Stuart war — falsch! Die
Chemie hatte es ihm verraten.

Drei neue Rätsel waren zu lösen:
Wer fälschte die Perlen?
War der Dieb auch nur ein Betrogener?
Auf welche Weise kam der verstorbene Graf Arens-

berg in den Besitz dieses sonderbaren Schmuckes? Und als
er starb, wußte er, daß es nur eine ziemlich wertlose
Imitation war , die er in dem Kästchen hinterließ?

Doktor Borngräber fuhr sich nachdenklich über das
glattrasierte Kinn . Wie eine tausendrädrige Maschine ar¬
beitete sein Gehirn.

Vi.

Drei Stunden von der Hauptstadt entfernt lag das
große, sehr alte Schloß Arensberg mit dem großen Park.

In einem Hellen, reich ausgestatteten Zimmer des
Hochparterres stand an diesem Herbsttag ein junges Mäd-
chen von schlanker Gestalt . (Forts, folgt)

Slllr (Kreis Lalw), den 1. 3. 1943

Unsere liebe, gute Mutter,Scbwiegermutter
und Lrokmutter

LsNtsriue üleiMkt
geb. Köbler

ist nsuk kurrer , sckiwererKrsnkbeit im Titer
von 73 dsbren unerwartet rsscli von uns
gegangen.

In tieler Trauer die Tüctiter:
Katdaria « Vreder mit Latten Karl Oreber

und TockNer Hilde
Mari» üärtaer mit Latten Mictisel Lsrtner

und Kindern llmilie, Lisa, Kdolk (r.
2t. bei der Wekrm .) und Hans

Lmilie värr mit Latten Lbilipp Dürr und
Kindern l.zdia , ksutine , pbiiipp und
Kdoik.

öeerdigung Mittwoch mittag 14 Ubr.

Hagelloch, den 27. Febr. 1943
Danksagung

Nachdem wir unsere gute, unvergeßliche
Mutter, Pauline Schweizer, zur Ruhe
gebettet haben, sagen wir für alle wohltuende
Teilnahme, die wir erfahren durften, vor
allem für die zahlreiche Begleitung aus dem
letzten Weg unfern herzlichen Dank.

Familie Drißuer

Lbersdardt , den I . Märr 1943
In tiekem Sciimerr geben wir die traurige

Nachricht, dsö ûnser lieber Lobn und kruder

Mgllim 8eluib1e
Maurer

von seinem schweren beiden in einem Stutt¬
garter Krankenkaus erlöst wurde.

In tiefem beid:
die Litern . 3. 0. Ledsidle und brau

klisadetb geb. kurkbardt
die Schwester i Mari» kauk mit Latten

r. 21. im Osten.

keerdigunx am Mittwoch mittag um 2 Lbr-

Biete in Flintbek bei Kiel
sonnige

2Zimmer-Wohnung
mit Küche.Suche in Nagold

3 Zimmer-Wohnung.
Schrift!.Angebote unt.Nr. 117
an die Gesch.-Stelled.Bl.

1- oder 2jährig. zu kaufen
gesucht.

Schrift!. Angeb. unter Nr. 155
an die Geschästsst. d. Bl.

Dehlingei 's
Systematische
llebersicht

über
76 Jahrgänge
Reichsgesetz¬
blatt
(1867- 1942)

da» geltende
alle und neue
Reichsrecht und
das Recht der
Retchsvertet-
dtgung.

M.Aufl.. Stand
vomI.Jan .1943,
Zu RM 3.- vor-
rättg tn der
Buchhandlung
Zaiser, Ragow

Beratungsstelle für werdende Mster
Nagold

Sprechstunde durch Dr. Beck, Nagold, Mittwoch,  den
3. März 1943. nachm. 4—5 Uhr im Staat!. Gesund¬
heitsamt Nagold, Hohe Str. 8.

Der Amtsarzt: Dr. Lang.

kW« SM88eiM!lgIIk!MU8k!>II.Wg.KklM.l.kM»!8e!I
iNillsnL s » tk 34 . OvLSindvr 4842

1. Lebaute Lrundstückce . KM 3 500.—
2. Maschinen und mascjiin. Anlagen . ^ 1300.-
3. Betriebs- und Lesciiäktsinventar . 8 000.—
4. keteiügungen . 2 600.—
5. Forderungen kür Waren . 25 130.34
6. Warenbestand . 800 —
7. Ksssendestaad . 1912 .32

PM 38 442.66
Passiva:

1. LescbAtsgutbaden . PM 2 545.—
2. Lesetriictier peservekonds . . 5 512.27
3. ketriedsrücklaxe . . 4 737.30
4. Verbindlichkeiten a) Warenlieferungen . . . - 23413 .43

d) 6anks «jiulden . ^ 786.35
5. Posten , die der pectinungsadgrenrung dienen - 1 300.—
6. Lewinn 1942 . 148.31

PM 38 442.66
2. Mitglteüerrabl Lnde 1942: 326. Haftsumme 1942: 50900 PM

ver Vorstand : Oer Vorsteber Lürgermeister Mutr.

Schont die Kecken,
die heften Aiststatten unserer Vögel!

Zu Kaufen gesucht:  Gut
erhaltene
Futterschneid-
Maschine
mit Handbetrieb.

Schristl.Angebote unt. Nr. 154
an die Geschäftsstelle des Bits.
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